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Verbrennungsgase. Um diese zu erzielen, steht der Ofen an beiden Enden 

mit je zwei Kammern (Regeneratoren) in Verbindung, welche mit Gittcr­

werken aus feuerfesten Steinen ausgefüllt sind, und von denen eine für 

Erwärmung von Heizgas, die andere für Erwärmung von Verbrennungs­

luft dient. Indem man abwechselnd ein Kal1lmerpaar mit der Esse, das 

zweite mit der Gasleitung. bezw. mit der Luftzuleitung in Verbindung 

bringt, und den Strom periodisch wechselt (Wechselstrom), wird so stets 

ein Kammerpaar mit den abziehenden O fen gasen gehitzt, während das 

zweite die zuvor aufgenommene vVärme an Heizgase und Verbrennungs­

luft abgibt und diese nahe auf die Temperatur der Abgase vorwärmt. 

Hiedurch wurde es möglich, selbst unter Anwendung minderer Brenn­

stoffe Temperaturen zu erzeugen, bei dcnen WE'ichstes Eisen vollständig 

dünnflüssig einschmilzt, und damit war - abgesehen von bedeutendcr 

Brennstoffersparun g (an 50 %) auch bci anderen Processen - auch die 

Möglichkeit für die Darstellung von flü ssigem schmiedbarem Eisen im 

Flammofen gegeben, welche in ihrer bisherigen DurChführun g einc 

Erfindung der Gebrüder Martin ist, zuerst 1 'GG in die Praxis Eingang 

fand und seitdem eine grosse Verbreitung und Wichtigkeit erlangt hat. 

5. Martinprocess. 

Im Wesentli chen bestcht dieser Process in einem Zusammcnschmelzen 

stahlgebender Materialien , wie Roheisen mit schmiedbarem Eisen, Abfällen 

(A lteisen), eventuell a uch Erzen in eincm Siemens- Flammofen mit ver­

tieftem Herde und seitlichem Abstiche. 

Seine mechanische Durchführung ist ausserordentlich cinfach. Roh­

eisen und schmiedbares Eisen, Alteisen, Eisenabnille, beim basischen 

Process auch etwas Kalkzuschlag, werden je nachdem in verschiedenen 

Procentsätzen entweder auf einmal oder in mehreren Partien eingetragen, 

und, nachd em sie ein geschm olzen sind, noch so lange im Ofen gelassen, his 

das Metall den gewünschten Grad der Gaare erh alten hat und entsprechend 

hei ss und ruhig geworden ist. lIierüber geben Beobachtungen ul1l1 Proben 

ein sicheres Anhalten. Das Metall wird ,Iann entweder im Ofen oder in 

der Pfanne auf die gewünschte Härte rückgekohlt, mit dE'n nÖlhigen 

Zusätzen versehen, und wie Bessemerllletall vergossen. 
Gleich den vorhergehenden Processen, ist auch dicser ein Oxyclations­

process. Auch kann durch ihn ebensowoh l Stah l als weiches Eisen erzeugt 

werden. Da aher die Oxydation der Flamme nach dem E inschmelzen nur 
auf der Oberfläche des Bades thätig sein kann, ist die Wirkung derselben 

eine mildere, weshalb der Uebergang vom harten Stahle zu Eisen langsamer 

erfolgt als beim Bessemerprocess. 
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Je nachdem der Herd aus kieselsäurereichen (D inassteinen) oder 

basischen Materialien (Magnesit, Dolomit, Chromeisenstein ) hergestellt ist, 

unterscheidet man auch hier eine saure (gewöhnlicher Martinprocess) und 

eine basische Modi/kation (basischer Martinprocess), von welchen für den 

Zweck eier Entphosphorung letztere a ll ein anwendbar ist . 

Wie bei jenem basischen Processe, wird auch bei diesem hartes 

Metall nur auf dem Umwege durch weichstes Eisen erzeugt, welcher Weg 

auch beim sauren Processe der gewöhnliche ist. 

Bei Mangel an Abfällen, Alteisen, kann man solche th eilweise, oder 

auch wohl ganz, durch Erze ersetzen (Erz- Martinprocess) , für welche 

Arbeiten, der besseren Widerstandsfähi gkeit gegen die Schlacke halber, 

der basische Ofen vor dem anderen stets den Vorzug hat. 

6. Trockenfrischen, Glühstahlerzeugung. 

Während bei all en bisherigen Processen elas Metall den flüssi gen 

Zustand durchläuft oder selbst bis ans Enrle beh~ilt, ist dies beim Trocken­

frischen nicht der Fal l. Deshalb kann aber durch diesen Process im 

Wesentlichen auch nur Kohle abgeschi eden werden. 

Um elen Process durchzuführen, bettet man L amellen von Roheisen 

(weissem oder halbirtem), - bei Erzeugung von Temperguss die betref­

fenden Gusswaaren, - mit sauerstoffabgebend en l\'Iateria li en -- geröstete 

E isenerze, Ham merschlag - in gemauerte Kisten (Cementstahlofen) 

oder Tiegel ein , und setzt diese eine entsprechende Zcit - bei Glühstah l­
erzeugung an \' ier bis fünf Wochen -- einer guten Glühhitze aus. 

Die Kohle wird nur aussen verbrannt. Da sie aber andererseits das 
Bestreben hat, sich im festen l\Ictallc glcichmässig zu verth ei len, gibt das 

kohlenreiche Innere immer wieder Kohle nach aussen ab, bis end lich 

das ganze Stück entsprechend koh learm gewordcn ist. 

Dem ganz entsprechcnd, behält, bis nlan zu ganz weichem Eiscn 
gelangt, das Stück stets eincn nach innen zunehmenden Kohlengehalt, also 
bei wcicherer Oberfläche einen h ~irteren Kern . 

c. Sec u n cl ;i r e Pro ces s e. 

1. Cementstablerzeugung. 

Koh learmes Eisen nimmt, in Berühru ng mit fcster Kohlc crhitzt, 

solchc wicder auf, LI. zw. lImso mehr, je I~inger die Dauer des Proces cs 
und je hüher die dafü r angewendete Temperatur ist. Darauf beruht der 

l'roccss eier Ccmentstahlerzellgllng. 
~chl1licdelsen in Stangen form wird in abwech einden Lagcn mit 

J lolzkohlcnklelll in feuerfcste Kisten eingebettet, die, ollen gut gcdeck t, 
in eigenen Uefen \ on allen Seitcn gleichmäs ig erwiinnt werden. 
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